Abonnementspreis 


ennig pränumerando. 


Ausgabe 
täglich 6½ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und 


Ni pin nebſt Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
N Auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährlich 2 Mark. 


Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtraße 204. 


eſſe. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn Katharinenſtraße 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in Wien, 
ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 


{ | 8 
104. 


Mittwoch den 5” Mai 1886. 


IV. Jal 79. 


1 „ Auſſiſche Bollpolitik. 
pet Schwierigkeiten, mit denen Deutſchland bezüglich des 
u 1 ſeiner Waaren zu kämpfen hat, beruhen im Allgemeinen 
Au er großen Konkurrenz mit anderen Exportländern, auf dem 
e , an Konſumfähigkeit der Bevölkerung der Gebiete, nach 
in exportirt wird, und auf der allmählichen Erſtarkung 
Pt, duſtrie dieſer Länder, welche den Bezug fremder Waaren 
7 lun 1d mehr einſchränken. Hieran iſt nun einmal nichts zu 
Sha, und dieſes Schickſal theilt Deutſchland mit allen anderen 
Age ja es darf ſogar mit Genugthuung jagen, daß. feine 
„ fremden Märkten verhältnißmäßig beſſeren Abſatz 

jene. 
Ai dagegen erſchwert ſich von Jahr zu Jahr in ungewöhnlichem 
N 


gr allgemeiner Natur ſeine Erklärung findet. Rußland 


hulht vielmehr eine Zollpolitit, weiche ſich dem deutſchen Ge⸗ 
hy eB mehr und mehr ſchädlich und gefährlich erweiſt. Wir 
9 Aug, ganz davon adjehen, daß in Folge der eigenthümlichen 
Maßlaung des Zolltarifs einige Artikel üverhaupt nicht mehr nach 
Meppen eingeführt werden können: fo werden ſpitzenähnliche Paſſa⸗ 

ie, le-Artikel von den ruſſiſchen Zollbehörden den mit der Hand 
dei belten Spitzen, gebrannte Ofenkacheln den Majolikawaaren 
1 Rp Melt und damit fo hoch verzollt, daß ihre Einfuhr nach 
1 and ausgeſchloſſen iſt. Hier kommt allein in Betracht, daß 
6 derſchiedene Zollerhöhungen in den letzten Jahren die deutſche 
in induſtrie, die Maſchineninduſtrie und die Kohlen⸗ und Eiſen⸗ 


Nen f die ſehr weſentlich auf die Ausfuhr nach Rußland ange⸗ 


0 ind, einen empfindlichen Schlag erlitten haben und daß 
Thing r letztere noch weitere Beſchräntungen bevorftchen. Bei⸗ 
für weiſe iſt vor etwa Jahresfriſt in Rußland die Zollfreiheit 


hf Mdwiethfchaftliche Maſchinen und Geraͤthe aufgehoben und 
Waeſühr, Zoll von 50 Kopeken Gold pro Pud (— 33 Pfund) 
1 img worden, Lokomobilen, Apparate und Maſchinen für 
ar) en tragen jetzt einen Zoll von 90 Kopeken, Lokomotiven don 
Ahh bel,. Der ruſſiſche Roheiſenzoll ift ſeit zwei Jahren all: 
de bis auf 15 Kopeken pro Pud (oder 90 Kopeken für den 
Fergthentner) geſtiegen. Hiermit nicht genug, geht man in 
dun burg mit der Abſicht um, dieſen Zoll an der deutſchen 
ö ann noch zu verdoppeln, jo daß das über die Häfen des bal⸗ 
Ts Meeres eingehende engliſche Eiſen nur die Hälfte des 

Nie tragen würde, in Vergleich zu dem über die Landesgrenze 
Öifgenden deutſchen Eiſen; es wird ſogar an die allmähliche 
hy) kung eines Gußeiſen⸗Einfuhrverbots gedacht. Für Kohlen 
mul bereits ſeit zwei Jahren ein Differentialzoll: an der 
* ig Landesgrenze werden 9 Kopeken Gold für einen Doppel- 
rn, in den Hafen des baltiſchen Meeres nur 3 Kopeken er⸗ 
Men? daß alſo die engliſche Kohle gegenüber der ober ſchleſiſchen, 
wine entlich auf den Abſatz nach Rußland angewieſen iſt, eine 
A undentliche Bevorzugung genießt. Es liegt auf der Hand, 
Apr durch die oberſchleſiſche Montaninduftrie auf's Schwerſte ber 
Ne Die „Schleſ. Zig.“ veröffentlicht bereits einen Noth⸗ 
Mn Oberſchleſten, ebenfo machen andere Blätter, z. B. die 
en Gener Allgemeine Zeitung“, in beredten Worten auf die Ge⸗ 
laden mntertjam, welche der deutſchen Induſtrie überhaupt er⸗ 

nd, 


1 


Ih wein Staat, am wenigſten Deutſchland, welches den Schutz 
Awaltenalen Arbeit auf ſeine Fahne geſchrieben, wird dagegen 


| In de erheben können, wenn andere Staaten und ſo auch Ruß⸗ 
ie eigene nationale Arbeit zu ſchützen ſuchen. Das Syſtem 


Quüſcen Zollpolitik geht aber über dieſen Grundſatz weit hin⸗ 


Eines Helden Jugendliebe. 


Hiſtoriſche Novelle von Ludwig Habicht. 
Romane: „Im Sonnenſchein“, „Der Stadtſchreiber“ ꝛc. 
. (Nachdruck verboten) 
(Fortſetzung.) 


Mu 8 aum war die Mahlzeit zu Ende, da rief ſie Marie in das 
t Smmer, und obwohl jetzt der alte Engelbrecht ſehr laut und 
nf Nu W angener Luſtigkeit weiter ſprach, konnte doch das ſcharfe 
U Bei Kapitäns die heftige, ſchneidende Stimme der Frau und 
Mien tan Zeit ein Wort Marien's hören, das ſchmerzlich er⸗ 
9. 
dan lali ſuchte der alte Engelbrecht durch Erzählung einer 
gelcluſtiger Schnurren eine heitere Stimmung zu wecken. Le 
Mn Be zerſtreut und der Kapitän war in ein finſteres Hin⸗ 
unken. 


0 dafaſſet der 


dunn peinliches Schweigen entſtand, das endlich Le Roi damit 
Win daß er ſeinen Freund an die Heimkehr mahnte. Der 
3 fuhr aus ſeinem Nachſinnen empor. 


hen gie ein Wort zu jagen, fügte er ſich in die Anordnung 

f te undes. Auch der alte Engelbrecht wagte jetzt nicht mehr 
„Ide länger zurückzutalten. 

n 3 will die Mädchen rufen, daß fie Abſchied nehmen können.“ 

Alt. r Martha und Frau Engelbrecht erſchienen; die Mutter 

oh daß Marie zu ihrem lebhafteſten Bedauern plötzlich 

bun A geworden ſei und den lieben Gäſten deshalb Lebewohl 


e fe. 

ue Anhörung dieſer Worte bedeckte eine tiefe Bläſſe das 
Nu leine Kapitäns, ſeine blitzenden Augen ruhten forſchend auf 

Atte. en Frau, die davon verwirrt, die ihren zu Boden ſchlagen 


Wutdenden, Sie ihr,“ entgegnete der junge Mann mit feſter, 
5 ehen Stimme, „daß es mich tief ſchmerzt, ſie heut nicht mehr 
1 daß ich ſie aber nie vergeſſen werde.“ 


„ 


EN 


der Abſatz nach Rußland, ohne daß dies in jenen Ver⸗ 


| 
| 
| 
| 
| 


ö 
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aus und ſtellt ſich als eine direkt gegen Dentſchland gerichtete und 
die deutſche Induſtrie benachtheiligende Politik hinaus, die keines- 
wegs in den induſtriellen Verhältniſſen des eigenen Landes ihre 
Begründung findet: z. B. können die ruſſiſch⸗polniſchen Gruben 
den Bedarf an Kohlen nicht ſelbſt decken und die ruſſiſche Hütten⸗ 
und Fabrikinduſtrie iſt auf den Bezug billiger Kohlen aus dem 
Auslande angewieſen. Nicht nur, daß zu Ungunſten Deutſchlands 


Differentialtarife eingerichtet find, bezw, eingerichtet werden ſollen, f 
rechts, denn es handelt ſich um nichts anderes als um die Ueber⸗ 


treffen die ruſſiſchen Zollmaßregeln, 
in gleicher Weiſe beſtehen, in erſter 


weit fie für alle Länder 
Knie Deutſchland, welches 


tritt, beugt er zugleich Bedrohungen der Sicherheit im Leben und 
Eigenthum, wie ſie bei unſeren weſtlichen Nachbarn in ſo bedauer⸗ 
licher Weiſe hervorgetreten ſind, vor und verhindert damit eine 
Reaktion der öffentlichen Meinung gegen das Koalitionsrecht ſelbſt, 


welche dafjelbe ernſtlich gefährden könnte. — Nicht begründeter find 
die Ausſtellungen, welche in der linksliberalen Preſſe an die pro⸗ 


viſoriſche Einrichtung einer Landwehr⸗Inſpektion für 
Berlin ergoben find. Es liegt darin keine Verletzung des Budget⸗ 


tragung dieſer Geſchäfte an einen der Offtziere, welche die 94 der 


mehr wie jedes andere Land an Waaren in Rußland einführt. Militärverwaltung für Offiziere in beſonderen Stellungen zur 


Die hierin liegende Benachtheiligung Deutſchlands iſt um ſo auf⸗ 
fallender, als Rußland mehr als doppelt ſo viel nach Deutſchland 
einführt (452 Millionen Mark), wie dieſes dorthin aus führt, und 
als von der geſammten ruſſiſchen Ausfuhr allein der dritte Theil 
auf deutſchem Markte Abſatz findet. 

Deutſchland hat bisher in Zollangelegenheiten Rußland auf 
gleichem Fuße wie jeden anderen Staat behandelt. Da ſſelbe läßt 
ſich von Rußland gegenüber Deutſchland nicht ſagen. Man wird 
daher auch in der ruſſiſchen und deutſchen Zollpolitik gleiche Grund⸗ 
ſätze nicht erblicken können. Freilich, die freiſinnige Preſſe läßt 
es ſich nicht nehmen, die ruſſiſche Zollpolitik in Schutz zu nehmen 
und als eine Wirkung der deutſchen hinzuſtellen, ſie dreht aus der 
ruſſiſchen Zollpolitik einen Strick für die deutſche und ſchiebt dieſer 
allein die Schuld an jener zu. Deutſchland hat aber bisher Ruß⸗ 
land in Zollfragen keineswegs ungünſtiger behandelt als andere 
Staaten, während die ganze ruſſiſche Zollpolitik theils in ihrer 
Abſicht, theils in ihrer Wirkung darauf hinausgeht, Deutſchland 
zu benachtheiligen. Wenn das eine Wirkung der deutſchen Zoll⸗ 
politik ſein ſoll, ſo iſt das eine völlige un berechtigte, und wenn 
ſich die deutſchen Freihändler darüber vor Vergnügen in der 
ſtillen Hoffnung die Hände reiben, daß Deutſchland in Folge deſſen 
feine Schutzzollpolitik aufgeben werde, fo zeugt das von wenig 
nationaler Geſinnung und von wenig Klugheit in der Berechnung 
der Wirkung, welche ein offenbares, den deutſchen Intereſſen ange⸗ 
thanes Unrecht ausüben muß. 8 

Das „Bromberger Tageblatt“ ſchließt ähnliche Betrachtungen 
über die ruſſiſche Zollpolitit mit folgenden Worten: Es liegt auf 


der Hand, daß der Deutſchenhaß in Rußland übermächtig geworden 


iſt. Deutſchland muß dazu Stellung nehmen und die Sperre 
gegen ruſſiſches Getreide und Holz ſo lange in Kraft treten laſſen, 
bis die ruſſiſche Sperre gegen deutſche Produkte aufgehört hat. 
Zuerſt hat Rußland die deutſche Landwirthſchaft durch ſein Ge⸗ 
treide an den Bettelſtab gebracht. Jetzt will Rußland auch unſere 
Induſtrie ruiniren. „Und das Alles für mein Geld“ kann der 
deutſche Michel mit dem Oberſt im „Bettelſtudenten“ ſagen. 
Denn in Rußland arbeitet faſt nur deutſches Kapital in ſo mör⸗ 
deriſcher Weiſe gegen Deutſchland. 


Tolittſche Tagesſchau. 

Der Erlaß des Miniſters des Innern, durch welchen die 
Polizeibehörden angewiefen werden, Ausſchreitungen bei 
etwaigen Strikes vorbeugend entgegenzutreten und profeſſionellen 
Agitationen, welche nicht durch die wirthſchaftliche Lage bedingte 
Strikes im politiſchen Intereſſe der Sozialdemokratie herbeizu⸗ 
führen ſuchen, ordentlich auf die Finger zu ſehen und nöthigenfalls 
an der Hand des Ssozialiſtengeſetzes gegen fie vorzugehen, iſt in 
der ſozialdemokratiſchen und linksliberalen Preſſe vielfach als ein 
Eingriff in die Koalitionsfreiheit angeſehen worden. Mit Unrecht; 
indem der Erlaß dem Mißbrauch derſelben zu Störungen der 
öffentlichen Ordnung und zu politiſchen Umſturzzwecken entgegen⸗ 


| 


Verfügung ſtehenden Stellen einnehmen. Die Maßregel bewegt 
ſich daher völlig in dem Rahmen des Budgets und demnach inner⸗ 
halb des dem Organiſationsrecht des Kriegsherrn verfaſſungsmäßig 
zuſtehenden Spielraums. An dieſer rechtlichen Sachlage ändert 
die Thatſache nichts, daß der Reichstag die Einſtellung einer be⸗ 
ſonderen Stelle für einen Landwehrinſpekteur und die Bewilligung 
beſonderer Mittel für dieſen Zweck abgelehnt hat, doch wäre es 
erwünſcht geweſen, wenn für die Maßregel eine Form gewählt 
worden wäre, welche den berufsmäßigen Stänkern keine Angriffs- 
fläche geboten hätte. 

Der „Soleil“, das Blatt der Orleaniſten, iſt noch immer 
eifrig beſtrebt, Rußland gegen Deutſchland zu verhetzen, 
und hat neuerdings in einem Nite „La Battenbergerie“ den 
Beweis zu führen geſucht, daß land und Oeſterreich be⸗ 
ſtrebt wären, Bulgarien dem en Einfluſſe zu entziehen, 
den Fürſten Alexander nach ſeine usſicht genommenen Ver⸗ 
(heirathung mit einer kaiſerlich deulſchen Prinzeſſin zum unab⸗ 
| hängigen Beherrſcher Großbulgariens zu machen und dadurch Ruß⸗ 

land den Weg nach Konſtantinopel zu verſperren. In der „Köln. 
Ztg.“ wird dagegen nun offtziös des längeren ausgeführt: Deutſch⸗ 
land habe keinerlei Intereſſen auf der Balkanhalbinſel, auch ſei 
ihm gleichgiltig, ob in Konſtantinopel Türken oder Ruſſen herrſchten. 
Den letzteren wolle Deutſchland den Weg nicht verſperren; aber 
die Türkei ſei in Konſtantinopel durch Verträge geſchützt, die 
Rußland ebenſo reſpektiren werde, wie die übrigen Mächte. Der 
„Soleil“ erſtrebe eben weiter nichts, als Rußland mit Deutſchland 
zu verhetzen. 

Der internationale Markenſchutz⸗Kongreß iſt am Sonn⸗ 
abend in Rom vom Miniſter des Auswärtigen, Grafen Robilant, 
eröffnet worden, die Arbeiten des Kongreſſes beginnen erſt heute. 
Ebendaſelbſt war tagsvorher der franzöſiſch⸗italieniſche 
Küſtenſchifffahrtsvertrag unterzeichnet worden. 


In Neapel hat die Niedermetzelung der Expedition des 
Grafen Por ro Seitens des Emirs von Harrar zu Demon⸗ 
ſtrationen geführt, die ſchließlich in Tumulte ausarteten. Am 30. 
April verſammelten ſich auf dem Dante⸗- Platze dortſelbſt einige 
Tauſend Menſchen, namentlich Studenten und Arbeitervereine, 
welche in heftiger Weiſe Rache für die Niedermetzelung des Grafen 
Porro und feiner Genoſſen verlangten, und zwar unter Ausfällen 
gegen das jetzige Miniſterium. Als nach einer halben Stunde 
große Abtheilungen Karabineri und Verſaglieri erſchienen, wurden 
dieſelben mit Steinwürfen empfangen. Nur mit Mühe wurde 
die Ruhe wiederhergeſtellt und zahlreiche Verhaftungen kamen vor. 
| Inzwiſchen ift aus Afrika eine neue Hiobspoſt eingetroffen: Graf 
Antonelli, der ſich ſeit mehreren Jahren in Schoa befindet, wird 
vom König Menelik als Gefangener zurückgehalten. 


f Der Kanton Bern hat geſtern in der Volksabſtimmung das 
neue Impfgeſetz, welches den Impfzwang anordnet, mit 28 606 
gegen 26 215 Stimmen abgelehnt. 
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Die kleine Frau konnte nur mit Mühe ihren Zorn unter⸗ 
drücken und ſtieß höhniſch hervor: g . 

„Schon gut, ſchon gut, das ausgezeichnete Gedächniß von 
Offizieren iſt ja bekannt.“ j 

Ohne der kleinen, giftigen Frau eine Antwort zu geben, 
wandte ſich der Kapitän zu dem alten Engelbrecht und ſagte ihm 
herzlich. Lebewohl. i 

Die Stimme des alten Mannes zitterte ein wenig, als er 
ſeinem Landsmann die redlichſte Freundſchaft zuſicherte. Dann 
aber richtete er ſich auf und als ob er den Muth gewonnen, ſeiner 
Frau zu trotzen, ſetzte er hinzu: ; 

„Ich Hoffe, Sie bald bei mir wieder zu ſehen.“ 

Ruhig hielten jetzt ſeine blauen, treuherzigen Augen die zor⸗ 
nigen Blicke aus, die ihm feine Frau zuwarf. 

Der Kapitän hatte den Kampf des alten Mannes wohl bemerkt. 


Er warf ſich zärtlich in feine Arme und ſagte leiſe: 


„Haben Sie Dank für Ihre Liebe, Vater — ich komme 
wieder.“ 5 
Die beiden Männer hielten ſich feſt umſchlungen, dann feiner 
Empfindungen nicht länger Herr, ſtürzte der Kapitän hinaus. 

Le Roi folgte ihm. Sie gingen ſchweigend neben einander 
her; der Kapitän wagte weder auf⸗ noch zurückzublicken, da fühlte 
er ſich plötzlich von zwei weichen Armen umſchlungen — „Ludwig! 
— flüſterte eine zärtliche Stimme. } 

Ein Freudenſchauer durchrieſelte die Bruſt des jungen Mannes. 

„Marie, iſt es möglich! ich ſehe Dich wieder, ich halte Dich 
in meinen Armen?“ 


Selbſt der kühle, verſtändige Le Roi mußte das junge Mädchen 
bewundern, das in ſeiner tiefen, glühenden Leidenſchaft ſo ſchön 
und muthig war. 

»Und warum ſtellt ſich Deine Mutter uns entgegen?“ fragte 
der Kapitän. ? ; i 
„Forſche jetzt nicht,“ bat Mere, „bald wirft Du Alles wiſſen 

und nun lebe wohl, Ludwig!“ f 

„Das Schickſal kann uns doch nicht trennen,“ entgegnete der 
Kapitän. Einen heißen Kuß drückte er auf ihre Lippen, noch ein 
letztes Lebewohl, und dann war Marie wieder verſchwunden. 

Der Kapitän ſprach anfangs kein Wort, dann ſtrich er mit 
der Hand über die Stirn, als könne er damit alle trüben Gedanken 
verſcheuchen und in ſeiner alten, eigenthümlichen Weiſe, die Le Roi 
ſchon kannte, begann er plötzlich von den gleichgiltigſten Dingen zu 

plaudern und lachte über Le Vaillant, der ſeine Reiſegefährten 
eingebüßt habe. 5 

Le Roi ſtaunte über die Selbſtbeherrſchung ſeines Freundes, 
der ſogar beim wildeſten Sturm der Gefühle eine äußere Ruhe 
zeigen konnte. 

Seit jenem Tage war der Kapitän noch ernſter und ver⸗ 


ſchloſſener geworden; er wich jedem Troſteswort ſeines Freundes 


ſichtlich aus und vermied es jetzt von Marie zu ſprechen. Nach 
harten, inneren Kämpfen war der junge Mann entſchloſſen, noch 
| einmal hinauszuwandern, um offen und ehrlich mit dem alten 
Engelbrecht zu reden und den eigenthümlichen Widerſtand ſeiner 
Frau zu brechen. Er wollte diesmal allein ſeine Wanderung 
antreten und rüſtete ſich eben zum Aufbruch, als ſich der junge 


„Die Mutter hatte mir mit ihrem Fluche gedroht, wenn ich Kaufmann Philipp Boers bei ihm anmelden ließ. Kaum hatte er 
das Zimmer verlaſſen würde; aber ich mußt” Dir Lebewohl fagen zögernd feinem Burſchen Auskunft ertheilt, als ſchon Philipp im 


und wenn es mein Leben gekoſtet hätt'!“ 


Es war jetzt eine Heldin, die vor ihm ſtand; — die Bruſt 
Mariens hob ſich, ihre Augen flammten und jubelnd rief ſie aus: | 
„Ich hab' Dich wiedergeſehen, nun mag das Schlimmſte 


kommen!“ 


Zimmer ſtand. Der junge Mann zeigte auch heut wieder die 
| größte Höflichkeit, bedauerte, daß ihm der Kapitän nicht mehr die 
Ehre ‚feines Beſuches geſchenkt, und gwiederholte die Verſicherung 
ſeiner lebhafteſten Dankbarkeit. R 
(Fortſetzung folgt.) 
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Vom Senegal wirb’gemeldet, daß der Marabut Mahmaduh⸗ nach dem Schloſſe begeben, woſelbſt die hohen Herrſchaften von 
Lamina von den Franzoſen eine entſcheidende Niederlage erfahren den Behörden empfangen wurden. 
hat. Er hat die Flucht ergriffen und ſeine Schaaren ſollen zer⸗ Weimar, 2. Mai. Die Göthe⸗Verſammlung wurde heute in 
ſtreut ſein. Gegenwart des Großherzogs und der Großherzogin durch Simſon 
In Bukareſt fand geſtern Nachmittag die erſte Verſamm⸗ eröffnet. Nach Mittheilung des Jahresberichts durch den General⸗ 
lung der Delegirten Defterreih-Ungarns und Rumäniens für die | intendanten von Loen hielt Grimm die Feſtrede „Göthe im Dienſte 
Handelsvertrags⸗Verhandlungen ſtatt. der Zeit“. Schmidt kündigte die Veröffentlichung von Göthe's 
I 


In den Vereinigten Staaten von Nordamerika | Briefen und Tagebüchern aus Italien und die Ausgabe ſämmt⸗ 
bricht die ſozialdemokratiſche Bewegung immer gewaltſamer hervor. licher Schriften und Briefe Göthe's in 150 Bänden, die Biographie 
Am Sonnabend Abend fand in New » York eine große Arbeiter⸗ in drei Bänden an. 
kundgebung zu Gunſten der Beſchränkung der Arbeitszeit auf acht 
Stunden ſtatt, an welcher ſich gegen 15 000 Perſonen betheiligten Ausland. 
und wobei mehrere Reden, auch ſolche in deutſcher Sprache, gehalten Petersburg, 3. Mai. Großfürſt Nikolaus der Aeltere hat 
wurden. Die Theilnehmer an der Demonſtration führten rothe ſich geſtern in das Gebiet der Donſchen Koſaken begeben. 

Fahnen mit ſich, die Muſik ſpielte die Marſeillaiſe. Auch aus Kronſtadt, 1. Mai. Mehrere von Weſten kommende Dampfer 
mehreren anderen Städten im Norden und Weſten, wo die Arbeit. find durch das Eis hier eingelaufen. Die Paſſage nach Petersburg 
geber es ablehnten, auf die von den Arbeitern geforderte Be⸗ iſt eisfrei. 

ſchränkung der Arbeitszeit auf 8 Stunden einzugehen, wird von Jalta, 1. Mai. Der rumäniſche Kriegsminiſter Angelescu 
dem Abhalten von Meetings und von bereits ausgebrochenen ift heute Mittag vom Kaiſer, welchem er ein eigenhändiges 
Strikes gemeldet. Bei der geſtern in Chikago ſtattgehabten Schreiben des Königs von Rumänien überreichte, empfangen 
Arbeiterdemonſtration war das fozialiftifhe Element beſonders worden. Später hatte der Miniſter auch bei der Kaiſerin Audienz 
ſtark vertreten, mehrere Redner forderten die Arbeiter, welche | und folgte am Abend einer Einladung zur kaiſerlichen Tafel. 
zahlreiche rothe Fahnen mit ſich führten, auf, die Holzlagerplätze Peſt, 2. Mai. Der heute Nachmittag ſtattgefundenen Be⸗ 
in Brand zu ſtecken, wenn die Arbeitgeber die ihnen geſtellten | gräbnißfeier des Juſtizminiſters Dr. Pauler wohnten Kaiſer Franz 
Bedingungen nicht bewilligen ſollten. # | Joſef, Erzherzog Joſef, die Minifter, die Mitglieder des Parla⸗ 
. — — | ments und die Spitzen der Behörden bei. 

Deutſches Wg. 


Rom, 1. Mai. Se. K. Hoheit Prinz Leopold iſt von ſeiner 
erlin, 3. Mai 1886. | Reife nach dem Süden hierher zurückgekehrt. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer empfing heute den Reichskanzler Brindiſi, 2. Mai. In der Zeit von geſtern Mittag bis 
Fürſten Bismarck, der Se. Majeſtät längeren Vortrag erſtattete. heute Mittag ſind an der Cholera hier 3 Perſonen erkrankt, in 
— Dem Abgeordnetenhauſe iſt ſeitens des Kultusminiſteriums Oſtuni 3 Perſonen erkrankt und 2 geſtorben, in Latiano 5 Per⸗ 
eine Note des Kardinal⸗Staatsſekretärs Jakobini zugegangen, mittelſt ſonen erkrankt und 3 geſtorben, in Torre Santa Suſanna 2 
welcher der Papſt der preußiſchen Regierung mittheilen läßt, daß Perſonen erkrankt. 
es ſeine Abſicht ſei, daß die Anzeige für die gegenwärtig vakanten Bern, 3. Mai. Die geſtern im Kanton Solothurn ſtatt⸗ 
Pfarrereien ſchon von jetzt ab beginnen und daß ſie ohne Ver⸗ gehabte Volksabſtimmung ergab mit großer Mehrheit die Beſtäti⸗ 
zögerung erfolge. gung der gewählten liberalen Regierung und der Wahl liberaler 
— Das „Marineverordnungsblatt“ veröffentlicht eine kaiſer⸗ | Vertreter im Ständerath und im Nationalrath. — Auch im Kanton 
liche Ordre vom 27. April, wonach die vierte Kompagnie des Bern ergab die geſtrige Volksabſtimmung eine Beſtätigung der 


in Garniſon zu verlegen ſei. 
— Dr. Heinrich Schliemann iſt nach feinen umfaſſenden gewählt. 
Reiſen durch Italien wieder in Athen angelangt. Von dort aus Paris, 2. Mai. Das „Journal offiziell“ veröffentlicht das 
theilt der unmüdliche Forſcher, mit, daß er ſofort — noch im Dekret betreffend die auf den 10. Mai feftgefegte Subſkription 
April — die Ausgrabungen in Lebadeia in Böotien anzufangen | auf die neue Anleihe von 504 Millionen Francs dreiprozentiger 
beabſichtige und darauf in Orchemenos weiter zu arbeiten gedenke. Rente. Der Emiffionspreis für 3 Fres. Rente iſt 79,80 Fres., 
Der Plan, im Mai oder Juni wieder in Berlin zu fein, iſt dem. welche in vier Raten zu zahlen find, und zwar mit 15 Fres. am 
nach durch die neugeft iele wieder aufgegeben worden. Tage der Subſkription und mit je 21,60 Fres am 1. Juli, am 
„Höchſt wahrſcheinlich,“ reibt Schliemann, „fange ich im 1. Oktober d. J. und am 1. Januar 1887. 
Herbfte an, die Burg d iden in Mykenae auszugraben. Die Paris, 3. Mai. An der geſtrigen Deputirtenwahl an Stelle 
Arbeit wird wohl drei Jehle dauern und die letzte meines Lebens Rochefort's nahmen von 567 000 Wahlberechtigten 268 000 theil. 
ſein; aber ſchon jetzt wage ich zu verſprechen, daß ich dort einen Gewählt wurde Gaulier (radikal) mit 145 000, Roche erhielt 
Palaſt aufdecken werde, deſſen Plan mit dem von Troja oder 100 600 Stimmen 
dem von Tiryns die größte Aehnlichkeit hat.“ London, 1. Mai. Ihre k. und k. Hoheit die Kronprinzeſſin 
— Die geſtrige feierliche Eröffnung der Markthallen wurde iſt hierſelbſt eingetroffen, bei der Ankunft vom Prinzen von Wales 
durch einen Feſtakt in der Zentralhalle begangen. Außer Mit- empfangen, und nach Windſor weitergereiſt. 
gliedern des Magiſtrats und der Stadtverordneten wohnten der London, 3. Mai. Der Vizerpräfident des Oberhauſes, Lord 
Feſtlichkeit der Kultusminiſter v. Goßler, der Unterſtaatsſekretär Redesdal iſt geſtorben. 
Lucanus, der Polizeipräſident v. Richthofen, mehrere Räthe des | London, 3. Mai. Das Manifeſt Gladſtone's an die Wähler 
Arbeitsminiſteriums und mehrere höhere Militärs bei. Herr] in Midlothian erklärt, er unterſchätze nicht die ernſte Bedeutung 
Oberbürgermeiſter v. Forckenbeck gab in der Feſtrede eine Ent- der Meinungsverſchiedenheit über die iriſche Frage, auch bei früheren 
wickelungsgeſchichte des Markthallenbaues und dankte Namens der Gelegenheiten habe aber eine ähnliche Spaltung der Liberalen die 
Stadt den Staats⸗ und Stadtbehörden für die gewährte reichliche Torypartei unterſtützt. England müſſe jetzt, wo feine Stellung 
Unterſtützung des Unternehmens und ſchloß mit einem Hoch auf eine freie und ſtarke ſei, Irland Zugeſtändniſſe machen. Die 


den Kaiſer, als den Hort des Friedens, unter deſſen Segnungen Gegner der Vorlage ſchienen jedoch vorzuziehen, die Periode 
allein die bürgerliche Thätigkeit gedeihen könne. Die Verſammlung nationaler Schwierigkeiten abzuwarten. Die Herſtellung eines 
ſtimmte begeiftert in das Hoch ein. Die Feier ſchloß mit einem iriſchen Parlaments werde die Wirkſamkeit des Reichsparlaments 
Rundgang durch die feſtlich geſchmückten und erleuchteten Räume erhöhen und das Reich ſtärken. Die Haupfrage ſei, ob die Bitten 
der Zentralhalle. Irlands, ſeine Angelegenheiten ſelber verwalten zu dürfen, berück⸗ 
— Aus München wird der „Nationalzeitung“ gemeldet, daß ſichtigt werden ſollten oder nicht. 
in Folge der abgeneigten Haltung der klerikalen Partei das Zu⸗ Konſtautinopel, 2. Mai. Madjid Paſcha und Abro Effendi 
ſtandekommen des von der Regierung erſtrebten Arrangements zur | find von der Pforte zu Kommiſſarien für die Reviſion des oſt⸗ 
Regelung der Verhältniſſe der königlichen Kabinetskaſſe jetzt als | rumelifhen Statuts beſtimmt worden. 
unwahrſcheinlich betrachtet werden müſſe. — — — 
Breslau, 1. Mal. Wie die „Schleſiſche Volkszeitung“ wiſſen Provinzial- Nachrichten. 
will, wäre vor einigen Tagen ein Auftrag des Papſtes hierher * Kulmſee, 1. Mal. (Der hieſige Vorſchußverein) hielt am 
gelangt, behufs Verſetzung der augenblicklich erledigten Pfarreien 28. v. Mts. ſeine ſtatutenmäßige Generalverſammlung ab. Der 
der Regierung die Namen der zu ernennenden Pfarrern zu bes | Vorfigende des Ausſchuſſes, Herr Kreisbaumeiſter Rohde berichtete über 
zeichnen. die Thätigkeit des Vereins, die in der kurzen Zeit ſeines Beſtehens 
Homburg v. d. Höhe, 2. Mai. Se. k. und k. Hoheit der ſchon einen großen Umfang angenommen hat. Die Mitgliederzahl hat 
Kronprinz iſt in Begleitung Ihrer k. Hoheiten der Frau Erb» ſich von 14 auf 77 erhöht. 
prinzeſſin von Meiningen und der Prinzeſſinnen Viktorig, Sophie Marienburg, 30. April. (Eine für hieſige Geſchäftsleute 
und Margarethe heute früh 7 Uhr 20 Minuten hier eingetroffen intereſſante Entſcheidung) wurde geſtern in drei Anklageſachen getroffen. 
und hat ſich im offenen Wagen durch die reichbeflaggten Straßen [Mebrere Kaufleute und die Beſitzer einer Gaſtwirthſchaft waren, weil 
—— — ʒêçabẽ— — —— 1ĩ—ᷓ— 
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| ihren Sarg in Ordnung. Nachdem fie ihre Kleider verſchenlt Bell. 


Seebataillons vom 1. Oktober 1886 von Kiel nach Wilhelmshaven jetzigen liberalen Mehrheit bei der Beſetzung der Kantonalbehörden, legte ſie ſich in ihrem Sterbeanzug, den ſie ſelbſt gefertigt, 
| in den Nationalrath wurde ein Konfervativer und ein Liberaler ! Um 9 Uhr erſchienen alle Heiligen Brüder und Schweſtern und d 
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fie an einem Sonntage zwischen 2 und 3 Uhr Nachmittags 1 „ 
verkauft reſp. das Geſchäft geöffnet haben ſollen, in Pollzeſtaf 
nommen. Es wurde von ihnen die richterliche Entscheidung e 
rufen und bei den geſtrigen Verhandlungen dahin erkannt, da w- 
Betracht kommende Verordnung nur vom Ruhen des Geſchäfts — 
rend des Gottesdienſtes ſpricht, dieſer aber auf die Zeit ** 5% 
Uhr Nachmittags verlegt iſt. Das Offenhalten eines Geſchäft of 
am Orte in der Zeit von 2—3 Uhr Sonntag Nachmittag 
demnach nicht ſtrafbar. Sämmtliche Angeklagte wurden daher 
ſprochen. fach 
Aus der Provinz, 3. Mal. (Staatshilfe für die 0 al 
Ueberſchwemmten.) Wie verlautet, ſoll die Staatsregierung f | 
ſchloſſen haben, dem Landtage noch in dieſer Seffion eine 19 
wegen Gewährung von Staatshülfe zur Ueberwindung der Del 
Dammbrüche an der unteren Weichſel angerichteten Schäden an 
und Land zu unterbreiten. ad 
Danzig, 2. Mai. (Ein blutiges Rencontre) fand geſtern zeit 
mittag auf dem Heumarkte ſtatt. Der Schutzmann Pieper 1 
daſelbſt den Arbeiter Hirfchfeld wegen groben Unfugs. Ein erscht 
deſſelben, der Arbeiter Krüger, ſuchte den H. zu befreien und 5 int 
dem Transporteur mit einem Schlagringe einen furchtbaren 9 engel 
Geſicht, der dem Beamten die Naſe zerſchmetterte. Darauf u d 
K. die Flucht, wurde aber eingeholt und führte abermals ede 
Schutzmann P. einen Schlag, der ihm das Kinn und bie 
ſchwer verlegte. Zum Glück erhielt P. Succurs durch einen en, 
fanteriesUnteroffizier, der dem Krüger, um ihn unſchädlich zu = und 
mittelft feines Seitengewehres einen Stich in die linke Selte 
einen Schlag auf den Kopf verſetzte. Der ſchwerverwundete X. 
nach dem Stadtlazareth transportirt und der übel zugerichtete 
mann P. in ärztliche Behandlung genommen. aun 
Aus Oftpreußen, 30. April. (Die merkwürdigſten Dinge) Pig d 
hier. Am Donnerftag früh 4 Uhr erſchlen der Mann einer 1 . 
überſpannten Losfrau beim Tiſchler B. in Widminnen und 5615 15 1 
einen Sarg für 15 Mark mit der Bedingung, daß derſelbe ehe! 
Uhr Abends fertig fein müſſe, da feine Frau am Frein n 
werde. Ein Schwein war geſchlachtet, die Frau hatte Fla 
backen und alles zu ihrem Begräbniß beſorgt, alsdann me hall, 
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Gebete. Freitag Nachmittags ſollte die Frau ſterben, ſofort baue 
werden und Sonntag wieder auferſtehen. Nachmittags verſa Net 
ſich über 500 Menſchen um das Sterbehaus und die wol Pr 5 
wurden vom Stapel gelaffen, ja ſogar bis in die Nacht hinen Kut 
gebetet und am anderen Morgen erſchien eine Nachbarin M leder vi 
und Kuchen für die Auferſtandene, die ſich nun anſchickte, w 
arbeiten. s Vl 
Königsberg, 3. Mai. (Kindesmord.) Ein entſetlicee, w 
brechen, in Oktober v. J. begangen, iſt durch die Umficht ordel. 
treffenden Sicherheitsbeamten in den letzten Tagen entdeckt in dell 
Die ſeparirte Inſpektorfrau R. in Gr. Ottenhagen hatte My 
angegebenen Monat des vorigen Jahres ein Kind geben 
bei der Entbindung war die nöthige Hilfe Seitens einer hier well“ d 
haften 63 Jahre alten Frau, Namens Wilhelmine B. Hl 
nicht Hebeamme iſt, geleiſtet worden. Die Tochter fe wi 
Thereſe B., war nämlich als Dienſtmädchen in dem 9 90 
Inſpektorfrau R. ſtationirt und hatte auf den Wunſch ihrer of 
ihre Mutter von hier dorthin zu beſagtem Zweck komme ug \ 
Als das Kind geboren war, wurde dafjelbe auf Beranlall hene 
Mutter deſſelben von dem Dienſtmädchen mit einem Kübel 4 Gel 
Waſſers übergoffen, fo daß das kleine Weſen ſofort ſeinen , 
aufgab. Die Kindesleiche wurde hierauf in den Be ne 
Kopfkiſſens genäht, ein Stein mit hineingethan und das i m 
welches das Objekt des ſchaudervollen Verbrechens enthielt „ud N) 
Straßenteich bei Ottenhagen verſenkt. Doch die Sonne b Oe 
an den Tag und auch dieſe Unthat kam ans Tagesli t. „ 
mit der Zeit verfaulte die Umhüllung der Leiche, dieſelbe „ 
die Oberfläche des Waſſers, wurde aufgefiſcht, die Rechen ang 
geleitet, und dem in Sand ſtationirten Gendarm. Diek 9 
ſchließlich, die Wahrheit zu eruiren. Am 20. v. 
die B. und ihre Tochter, am 21. die Mutter des getödteten ag 
die Inſpektorfrau R., zur Haft gebracht und alle drei 1 
ſehen nunmehr der rächenden Widervergeltung entgegen. anne . 
iſt 38 Jahre alt, lebt, wie bereits geſagt, von ihrem M 
trennt und iſt Mutter von vier lebenden Kindern. Mi ur , 
Elbing, 1. Mai. (Selbſtverſtümmelung.) Heute fr P get a 
der Drechsler Karl H. in dem Augenblicke verhaftet, als 0 De 
projektirte Reiſe nach Amerika antreten wollte. Er han ur 
Zeigefinger der linken Hand abgehackt, um ſich ſeiner M 
zu entziehen. marl 
Czerwiusk, 1. Mai. (Heidengrab.) Auf der Feld gilt 
Lehrers und Organiſten Czarnojahn in Lalkau wurde dene 
ein Heidengrab entdeckt, in dem ſich drei noch gut erhaltene / 


haben Ihre Wette verloren!“ rief der Baronet aus, indem er ſich 
Mannigfaltiges. kopfüber vom Kreidefelſen ins Meer ſtürzte. 

(Folgende nicht üble Anekdote) friſcht ein ruſſiſches (Eine hübſche Scheffel⸗Anekdote) iſt in der „Züricher 
Blatt auf. Ein Engländer und ein Franzoſe promenirten einſt auf Ztg.“ enthalten: Scheffel erzählte einſt bei einem Beſuche dem Ver⸗ 
einem das Meeresufer in Dover beherrſchenden Kalkriffe. Das Ges | fafler: „Ich ſpazierte einſt mit meinem Sohne auf den Hohentwiel. 
ſpräch kam auf den Selbſtm — und beſonders auf die verhältniß⸗ Am Grenzpfahl unterhalb des Berges ſtand eine Bude mit Photo» 
mäßig große Anzahl der Selk, mörder in England. Der Brite be» graphien und die Verkäuferin ſteckte mir ganz harmlos mein eigenes 
hauptete, daran ſei der engliſche Natlonalcharakter ſchuld; er brüftete | Bild hin und forderte mich auf, es zu kaufen. — „Was iſt denn 
fi) geradezu mit dieſer nationalen Eigenſchaft, die ein Monopol John | das für ein Kerl?“ fragte ich. — „O bitte,” verſetzte fie eifrig, 
Bulls ſei. In anderen Ländern tödte man ſich aus Noth und Ver⸗ | „das tft kein Kerl! Das iſt ja der Herr Dr. v. Scheffel, der uns 
zweiflung, aus unerhörter Liebe oder unbefriedigter Rache, aus Furcht] das ſchöne Buch über den Hohentwiel geſchrieben hat.“ — „So“, 
und Hoffnungsloſigkeit. Nur der Engländer habe das Vorrecht, ſich]ſagte ich, „was iſt denn aus dem geworden?“ — „Ach“, ſagte fie, 
aus Prinzip das Leben zu nehmen, ohne irgend welche andern Motive | „ver iſt nun ſchon lange todt, aber es war ein ſehr guter Herr!“ 
als den nationalen Spleen, auf den ſtolz zu ſein jeder Brite voll⸗ (Von einem Hunde auf der Bühne zerfleiſcht.) Im 
kommen berechtigt ſei. Selbſtverſtändlich, daß der Franzoſe dieſe [Theater von Chatham iſt vor einigen Tagen bei einer Aufführung 
excentriſche Behauptung lebhaft beſtritt. „Und wenn ich Ihnen einen |, von „Uncle Toms Cabin“, einem Stücke, in welchem bekanntlich zur 
ſchlagenden Beweis der Wahrheit meiner Behauptung liefere,“ rief Verfolgung der flüchtigen Neger eine Anzahl Bluthunde Verwendung 
pikirt der Engländer aus, der ſich durch dieſen Skepticismus des | findet, einer der vierbeinigen Schauſpleler in entſetzlicher Weiſe aus 
Franzoſen in feinem nationalen Selbſtgefühl beleidigt fühlte, „werden | der Rolle gefallen und hat den einen der Darſteller auf's Schrecklichſte 
Sie mir dann glauben?“ — „Welchen?“ — „Nun wohl. Sehen zerfleiſcht. Das Thier, welches, wie das Stück erfordert, vonf) dem 
Sie mich au. Was glauben Sie, habe ich irgend welche beſondere Pflanzer auf dir fliehenden Schwarzen gehetzt wird, nahm die ihm 
Gründe, mir das Leben zu nehmen?“ — „Beim Himmel nein,“ gewordene Aufforderung, ſich auf den Neger zu ſtürzen, für Ernſt 
erwiderte lachend der Franzoſe, indem er in das blühende Geſicht und richtete fein Opfer auf das Schrecklichſte zu, indem es demſelben 
feines Begleiters ſah. — „Ich bin Baronet, habe 4000 Pfd. Ster- buchſtäblich das Fleiſch von den Beinen riß. Ja, der Hund hatte 
ling jährliche Einnahme, befige eine hübſche gebildete Frau, die mich ſich förmlich in den hilflos am Boden liegenden „Schwarzen“ ver⸗ 
liebt und mir zwei reizende Kinder geſchenkt hat, bin Mitglied des | biſſen und ſelbſt den Peitſchenhieben der herzueilenden übrigen Schau⸗ 


Unterhauſes, habe die Aus ſicht, nach dem Tode eines kinderloſen alten | ſpleler gelang es nur mit Mühe und nach längerer Zeit die wüthende 
Vetters in das Haus der Lords zu kommen, Palr von Großbritannien | Beſtie zu verjagen. Man hob den ohnmächtigen blutüberſtrömten 
zu werden. Meine Geſundheit iſt vorzüglich, mein Magen arbeitet, Mann auf und ſchaffte ihn nach dem nächſten Hoſpital. Sein Zu⸗ 
wie man es nicht beſſer wünſchen kann, ich bin erſt 43 Jahre alt. ſtand iſt ſehr kritiſch und eine Amputation der Beine ſteht zu be⸗ 
Halten Sie mich für einen Selbſtmordkandidaten?“ — „Ich wette fürchten. Die Vorſtellung mußte begreiflicherwelſe abgebrochen werden, 
Tauſend gegen eins, daß Sie nie Hand an ſich legen werden“, ſagte b da das Publikum von dieſer furchtbaren „Realiſtik“ der Aufführung 
mit einem überzeugenden icheln der Franzoſe. — „Well! Sie auf's Tiefſte erſchüttert wurde und das Thea ter verließ. 
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(Einen vorzeitigen Heiterkeitsabſchluß) fachen 


Nicolais Oper „Die luſtigen Weiber von Windſor“ im z 
Chicago. Es war im dritten Akt in dem reizenden FerzettinO op 
Fallſtaff und den beiden Frauen, als die letztern, von f 


lll 
Armen umſchlungen, ihm plötzlich ganz unerwartet eng an « ein 7 
glühende Bruſt ſanken. Gleichzeitig brach das Publikum in 15 
bändiges Gelächter aus; man ſah den edlen Ritter Joh bet 
plötzlich ganz dünn und mager werden und die weiten Kle 1 
um einen Kleiderſtock ſchlottern. Das Gummipolſter, das Dal 7 7 
des Schmerbauches vertrat, war im Eifer des Spiels geß⸗ unge? 1 
die Wirkung war ſo überwältigend komiſch, daß die = to 
Lachen nicht mehr fingen, das Orcheſter nicht mehr 1 fol 
und unter homeriſchem Gelächter des Publikums der Vorha 
mußte. dem 5 m 
(Es hat alles feine Urſach'.) Zu der neulich , 
f. d. Holl.“ entnommenen Notiz von dem dicken Reſerven 4; © 
den erſt eigens ein Uniformrock beſchafft werden mußte, Be 
württembergiſches Blatt, der „Oberſchwäb. Anz.“, folgend. Lab, 
kung: Bei Einberufungen von würtembergiſchen Reſerve ' 1 j 1 * 
wehrleuten iſt dieſer Fall ſchon öfter vorgekommen. Bei eiu rleute ul 
im Jahre 1876 in W. exerzirten wenigſtens 6 Sammel „ Q 
Mantel, bis die für ihren Leibesumfang nöthigen Röcke von 8% \ 
waren, Einer derſelben, ein Wirth aus dem Oberamt L', b da, 
mandeur befragt, wie es komme, daß er gar fo dick fel, ee „%% 0 
zur Antwort: „Wenn i a ag Bier anſtech', und es e 
mand, dann trink is halt ſelber.“ 0 
(Geiſtes gegenwart.) Eine Bettlerin in den Chana al N 
in jedem Arme eine Kindesgeſtalt haltend, ſpricht die Bone „ 
um Almoſen für ihre Zwillinge an. Eine Dame glebt nder Kr N 
frankſtück und will die Kleinen ſehen. „Ich laſſe meine aden par 
für Geld ſehen“, antwortete würdevoll die „Mutter“ der 6 U 
und entfernte ſich mit beſchleunigtem Schritt. 


Knochen gefüllte Urnen befanden. Lelder haben die Arbeiter in 
Hoffnung, darin große Schätze zu finden, die Urnen total zer⸗ 
lagen, und auch das Grab, welches aus platten Steinen gebaut 
M, vollſtändig auseinandergeworfen. 
Jaſtrow, 2. Mai. (Ueber das von der Gnade Sr. Majeftät 
a unſere neue evangeliſche Kirche zu erwartende Altargemälde 
briſtus auf Gethſemane“) erfahren wir, daß ſich daſſelbe zur Zeit 
3 . Nationalgalerie befindet und von dem Geſchichtsmaler und Lehrer 
Nr Kunſt⸗Gewerbe⸗Muſeum zu Berlin F. Göthe herrührt. Es ſoll 


. 
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U prachtvolles Gemälde fein, das unſerer Kirche zur großen Zierde 
ed ichen wird. (N. W. M.) 
1 | chtigen die hieſigen Konfervativen den Herrn Oberverwaltungs⸗ 
6 3 terath Hahn als Kandidaten aufzuftellen. 

| Bromberg, 2. Mai. (Von dem fiskaliſchen Gute Zollondowo) 
„ zuvörderſt das Vorwerk Nekla verpachtet werden und zwar mit 
ark pro Morgen. Vorgeſtern bat eine Kommiſſion, zu der außer 
W ſistaliſchen Verwalter, Regierungsrath Stricker, einige Räthe der 
. Merl Kommiffion gehörten, das Gut beſichtigt und ſich für die 
15 2 Verpachtung, die in nächſter Zeit ausgeſchrieben werden ſoll, 
1 
zul — — — 
5 "Soßales. 
in Mftionente Beiträge werben 850 ſtrengſter Diskretion angenommen und 


auch auf Verlangen honorirt. 
Thorn, den 3. Mai 1886. 

En (Die UferbapneAngelegenheit), wie wir fie 
Nr. 102 dieſer Zeitung zu behandeln für nothwendig erachteten, 
f Leid in allen Kreiſen der Steuerzahler, unſerer Mitbürger und 
ensgefährten, den ungetheilteſten Beifall gefunden, und ſelbſt die 
* 5 horner Ztg.“ genöthigt, in unſer Gefolge einzutreten und die be⸗ 
hende geheime Sitzung wie das Projekt ſclöſt nachträglich Leife 
3 „Wein, Wir find hierüber erfreut. Um uns indeß vollſtändig zu 
h eb iffern, daß wir uns nicht irren, find auch wir für eine 
ſlemmlung der Steuerzahler der Stadt Thorn und deren Vor⸗ 
h e zur Beſprechung der Uferbahnangelegenheit und ſchlagen 
M vor Montag den 10, d. Mts. Abends 8 Uhr im Schützenhauſe. 
lte (Militairiſcher Beſuch.) Im vergangenen Jahre 
N le bekanntlich das Offizier⸗Korps des hieſigen Ulanen⸗Regimeuts 
Dr. 4 den Offizieren des in Lipno garmifontrenden Ruſſiſchen 
1 ſagoner⸗Regiments einen Beſuch ab. Das Offizier⸗Korps des ge⸗ 
unten Ruſſiſchen Regiments erwiderte am Sonntag dieſen Beſuch. 
: bush (Perſonalien aus dem Kreiſe Thorn.) Der Ritter⸗ 
befiger Leon Salomons zu Hohenhauſen iſt vom Kgl. Landrath 
b utsvorſteher von Hohenhauſen und Berghof beſtätigt worden. 
her Beſitzer Theodor Kroll und Johann Lüdtke zu Rogowko ſind von 
in emeinde Rogowko zum 1. bezw. 2. Dorfsgeſchworenen gewählt 


dne ſolche vom Kgl. Landrath beſtätigt worden. Wegen Er⸗ 


e e e e 


tl. IM ug des Gemeindevorſtehers Jordan zu Grzywna find die Amts⸗ 
0 . deſſelben bis auf Weiteres dem erſten Dorfsgeſchworenen übers 
hben. 

* Nr — (Perſonalien.) Der Gefängniß⸗Inſpektor Goy in 
6˙ borwrazlaw iſt zum 1. Juni dieſes Jahres nach Koſchmin verſetzt 
di den. Au ſeine Stelle tritt der Gefängniß⸗Inſpektor in Koſchmin. 


br (Ron vertirung.) Die vom 35. Generallandtag der oſt⸗ 
N innen Landſchaft beſchloſſene Konvertirung der Aprozentigen Pfand» 
5 N. in 3 ½prozentige iſt von Sr. Majeftät genehmigt. Der Betrag 

4 


ni M Umlauf befindlichen Aprozentigen Pfandbriefe belief ſich Ende 
WR auf 193,648,700 M. 
a ur (Delegirtentag) Der Bromberger Bezirksverband 
a . Barbiere und Friſeure, zu welchem die Barbier⸗ und Friſeur⸗ 
gl hi agen der Regierungsbezirke Marienwerder und Bromberg gehören, 
6 N geſtern im Viktoriagarten einen Delegirtentag ab. Vertreten 
00 Te ſämmtliche Zweigvereine. Den Vorſitz führte der Vorſteber der 
ait ie Mberger Innung, Herr Köſeling. Es wurde beſchloſſen, in Ma⸗ 
1 werder eine Jnnung zu gründen. Eine zu dieſem Zwecke 
1. N lie Kommiſſion wird die erforderlichen Schritte einleiten. 
0 dat elegirter des Verbandes auf dem im Juli in Braunſchweig 
a der Mnbenpen Kongreß der Barbiere und Friſeure Deutſchlands wurde 
00 ag deln Grande als Stellvertreter Herr Köſeling⸗Bromberg gewählt. 
ze Ahr Erledigung der Jan ungs⸗Angelegenheiten trat die Fidelitas in 
„e gechte. 
„ in (Das diesjährige Ober- Erfag-Gefhäft) 
et für den Kreis Thorn am Freitag den 14., Sonnabend den 15., 
f vg den 17,, Dienftag den 18. und Donnerſtag den 20. Mai 
ct Kor, von Morgens 6%, Uhr ab im Lokale des Reſtaurateurs Herrn 
e umann hierſelbſt ſtatt. 
iM tan (Die ſchönen Frühlingsboten des Pflanze n⸗ 
96) werden von den Rindern in dichten Sträußen im Wald und 


A 
San Wieſe fröhlich geſammelt. Dabei möchten wir Vorſicht rathen; 


ind nie weiße Waldanemone und auch die gelbglänzende Butterblume 
die er Sumpfdotterblume gehören zu den Giftpflanzen. Man warne 
it “a ernſtlich, dieſe Blumen in den Mund zu nehmen. Wie 
ohen den Eltern ſich ſchon gewundert haben und den Grund nicht 
N begreifen können, wenn ihre Kinder vom Spaziergang im Walde 
Were der Wieſe unwohl nach Hauſe kamen. Vielleicht giebt ihnen 
hendes einige Aufklärung. a 
Narr. (Normalſtatut für Obſtver werthungs⸗Genoſſen⸗ 
0 Iren.) Der Miniſter für Landwirthſchaft hat den Vorſtänden 
andwirthſchaftlichen Zentralvereine ein Normalſtatut für Obſtver⸗ 
m ungs-Genoſſenſchaften überſandt, um dadurch in den Bezirken, in 
ben as Beſtreben zur Bildung derartiger Genoſſenſchaften hervor⸗ 
7 ſollte, dieſelbe zu erleichtern. 
har, (Martenburger Pferde⸗Lotterie.) Bei der am 
cken abend ſtattgefundenen Ziehung der Marienburger Pferde-⸗Lotterie 
Nun le 30 Hauptgewinne auf folgende Nummern: 4137 eine zwei⸗ 
N de Egulpage (erſter Hauptgewinn), 1465 eine zweiſpännige 
Ne abe, 14189 Fuchsſtute, 15869 Rappſtute, 17199 Schimmel 
Wal 19905 braune Stute, 14121 brauner Wallach, 2515 1 brauner 
Mala 2111 brauner Hengſt, 16544 brauner Wallach, 988 Rapp⸗ 
* 15339 braune Stute, 5756 braune Stute, 14184 gelbe 
1 Ste 24290 Rappſtute, 26653 brauner Wallach, 1295 braune 
ag, 6841 braune Stute 21768 Schimmelwallach, 1408 Fuchs⸗ 
Sill 27128 braune Stute, 12360 Schimmelſtute, 169165 braune 
5 lac 5328 braune Stute, 5842 Rothſchimmelwallach, 11298 braune 
Muc 25170 braune Stute, 16951 braune Stutt, 23566 Fugs 


— 


S 


16440 Fuchsſtute. 

dun (Der dritte Hauptgewinn) und der vierzehnte Ge⸗ 
lh der Marienburger Pferde⸗Lotterie, in einer Fuchsſtute bezw. einer 
ö Stute beſtehend, ſind nach Thorn gefallen. 
Dr. „ (Handwerkerverein.) Vortrag des Herrn Profeſſor 
in Den Nagel über „Fortbildungsſchulen“. (Schluß.) 
e S: Sale Fortbildungsſchulen ſtellen ſich in den 

mahl Städten Schwierigkeiten dadurch entgegen, daß dort eine große 
Auge von Lehrlingen vorhanden iſt, die ſaͤmmtlich an dem Unter⸗ 
ty, Pellnehmen müſſen. Ich werde Ihnen dies durch ein Beiſpiel 
5 in. Hier in Thorn werden ca. 500 Lehrlinge beſchäftigt. 


— 


viel Geld dafür nothwendig ſein. 


| 
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wird, iſt alles Lodderei. 


Sollte für alle dieſe jungen Leute eine Fortbildungsſchule eingerichtet 
werden, ſo würden viele Klaſſen, viele Lehrer und naturgemäß auch 
Laſſen wir die Geldfrage ganz bei 
Seite, jo iſt die obligatoriſche Fortbildungsſchule an ſich in hohem 
Grade erſtrebenswerth. Die jungen Leute können ein paar Stunden 
in der Woche der Ausbildung ihres Geiſtes widmen und dieſe Bildung 
wird von förderndem Einfluſſe auf das ganze Handwerk ſein. Die 
ſegensreichen Wirkungen der Fortbildungsſchulen in Süddeutſchland 
werden allſeitig anerkannt und warum ſollte das, was dort erreicht iſt, 
nicht auch bei uns möglich ſein? Ich verkenne nicht, daß die Sprachen⸗ 
verhältniſſe hier der Einrichtung von Fortbildungsſchulen insbeſondere 


kusneromberg, 1. Mal. (Für die bevorſtehende Reichstagsnachwahl) | hinderlich find, aber dieſer Umſtand darf uns nicht abhalten, weiter 


auf dem Gebiete des Fortbildungsſchulweſens vorzugehen. Ich bin 
überzeugt, daß wir mit den Fortbildungsſchulen auch in unſerer Provinz 
gute Reſultate erzielen werden. Auf meiner Reife durch Weſtpreußen 
kam ich in ein kleines Städtchen — der Name thut nichts zur Sache 
—, wo ich eine geradezu ideale — fakultative — Fortbildungsſchule 
antraf. Ein paar Herren, die das Vertrauen der ganzen Bürgerſchaft 
beſitzen, haben dort eine Schule gegründet, welche von ſämmtlichen 
Lehrlingen in der Stadt, ca. 90 an der Zahl, beſucht wird; dabei 
iſt der Beſuch ein regelmäßiger. Dies iſt ein koloſſaler Erfolg, der 
ſich durch den Enthuſiasmus erklärt, den man in dem Städtchen für 
die neue Einrichtung hegt. 
kleinen Städten möglich. Bei Gründung von Fortbildungsſchulen in 
größeren Städten möchte ich vorſchlagen, zum Schulbeſuch zunächſt den 
erſten Jahrgang der Lehrlinge heranzuziehen. 


Ein ſolcher Erfolg iſt aber auch nur in | 


Dieſe jungen Leute find ' 


noch zum größten Theile an den Schulzwang und an den Lehrer 


gewöhnt, ſie beſitzen auch noch ihre Schulkenntniſſe. Ferner fällt es 
den Lehrern weniger ſchwer, die Disziplin unter den Schülern aufrecht⸗ 
zuerhalten. Auf dieſe Weiſe werden ſchließlich alle Lehrlinge zum 
Schulbeſuch herangezogen. Wenn man auch die älteren Jahrgänge der 
Lehrlinge zum Beſuch der Schule zwingen wollte, ſo könnte es wohl 
vorkommen, daß, wie dies bereits wiederholt der Fall geweſen iſt, 
Polizei zur Aufrechterhaltung der Ordnung in der Schule requirirt 
werden muß. In den fakultativen Schulen ſind die Lehr⸗ 
linge im Großen und Ganzen nicht ſo ſchlimm — dort wird den 
Lehrern ſelten ein Anlaß zum Tadeln gegeben. Aber auch die obliga⸗ 
toriſchen Fortbildungsſchulen find von großem Segen, wenn ſie richtig 
gehandhabt werden. Durch ſie wird das Gros des Handwerks in 
geiſtiger und ſiitlicher Beziehung gehoben. — Den Einzelnen ſoweit zu 
fördern, daß er ſich über das Gros erhebt, iſt der Zweck der fakul⸗ 
tativen Schulen, welche neben den obligaterifhen Schulen weiter 
beſtehen. In Bezug auf die Einrichtung von fakultativen Schulen 
können wir von Mittel⸗ und Süddeutſchland vieles lernen. Am aus⸗ 
gebildetſten ſind dieſe Schulen in Würtemberg, wo gar keine obliga⸗ 
toriſchen Schulen exiſtiren, weil alle Lehrlinge fakultative Schulen 
beſuchen. Das kleine Herzogthum Naſſau tft der einzige Theil von 
Preußen, welcher gleiche Fortſchritte aufweiſt. Dort beſtehen ca. 54 
fakultative Schulen. Wenn hier in Weſtpreußen weiter auf dem 
Gebiete des Fortbildungsweſens vorgegangen wird, dürfte es angezeigt 
ſein, die Zahl der fakultativen Schulen nicht zu verringern, obgleich 
ja allerdings die obligatoriſchen Schulen die Grundlage des ganzen 
Schulweſens bilden. In jeder größeren Stadt, die eine obligatoriſche 
Schule hat, ſollte wenigſtens auch eine fakultative Zeichenklaſſe ein⸗ 
gerichtet werden, damit die Lehrlinge ſich diejenige Ausbildung aneignen 
können, die ihnen in ihrem Berufe abſolut nöthig iſt. Die jungen 
Leute haben oft gar keine Ahnung, wie viel ihnen an einer tüchtigen 
Ausbildung fehlt. In Elbing beſuchte u. A. ein Tiſchlerlehrling die 
dortige fakultative Schule. Er war ein fleißiger Jüngling und ver⸗ 
vollkommnete feine Ausbildung namentlich im Zeichnen. Als er aus⸗ 
gelernt hatte, nahm ich mich ſeiner an und verſchaffte ihm eine Stelle 
in einer Möbelfabrik in Karlsruhe. Kurze Zeit, nachdem er ſeine neue 
Stelle angetreten, erhielt ich von ihm einen Brief, in welchem er mir 
ſchrieb, daß er erſtaunt geweſen war, zu ſehen, daß alle in der Möbel⸗ 
fabrik beſchäftigten Geſellen dieſelbe Ausbildung beſaßen, die er erreicht; 
Geſellen, welche nicht ebenſo ausgebildet ſeien, würden gar nicht engaglrt. 
Charakteriſtiſch für den Werth der fakultativen Zeichenklaſſe iſt ferner, 
daß in Elbing ſich mehrere alte Tiſchlergeſellen an den Vorſteher der 
Fortbildungsſchule mit der Bitte wandten, für ſie einen beſonderen 
Zeichen⸗Kurſus einzulegen. Solche Erfahrungen find von großer Be⸗ 
deutung, fie beweiſen, daß die Handwerker vieler Branchen, wenn fie 
ſich über das Gros erheben wollen, eine gute Zeichen⸗Ausbildung 
beſitzen müſſen, und eine ſolche können fie ſich nur in den fakultativen 
Schulen aneignen. Während in den obligatoriſchen Schulen nicht nur 
kein Schulgeld erhoben, ſondern auch das Unterrichts⸗Material gratis 
geliefert wird, haben die Schüler der fakultativen Schulen ein kleines 
Schulgeld zu zahlen, da die Erfahrung gelehrt hat, daß die jungen 
Leute den Unterricht mehr zu ſchätzen wiſſen, wenn fie für denſelden 
bezahlen müſſen. — Meine Herren! Das wäre ſo ziemlich Alles, was 
ich Ihnen über die Frage der Fortbildungsſchulen zu ſagen hätte. 
Wenn Jemand noch über irgend einen Punkt Aufklärung wünſcht, ſo 
bitte ich, mich nur zu fragen. Die Fortbildungsſchul⸗Frage, welche der 
Gewerbliche Zentralverein verfolgt, iſt eine Frage, die weder mit 
politiſchen, nationalen, konfeſſionellen noch ſonſtigen Intereſſen verquickt 
iſt. Was die Freunde der Fortbildungsſchule erſtreben, gereicht dem 
ganzen Vaterlande zum Heile, kommt Allen, der Geſammtheit zu Gute, 
denn wir wollen den Handwerkerſtand ſoweit heben, daß er allen 
Anforderungen der Neuzeit voll und ganz entſprechen kann. — 

In der dem Vortrage folgenden Debatte nahm zunächſt Herr 
Schloſſermeiſter Putſchbach das Wort: Ich ſchließe mich in Be⸗ 
zug auf die Fortbildungsſchul⸗Frage ganz den Königsberger Hand⸗ 
werksmeiſtern an, welche ſagen: Die beſte Fortbildungsſchule iſt die 
Werkſtätte. Was nützen die Schulen, wenn die Lehrlinge nicht zum 
Unterricht gehen wollen. Mit dem Schul zwang iſt es ein eigen 
Ding: Ein gezwungenes Pferd zieht nicht. Wenn auch die Meiſter 
den Schulbeſuch begünſtigen, ſo fehlt ihnen doch in den meiſten Fällen 
die Unterſtützung der Eltern. Dieſe ſagen einfach: Der Junge ſoll 
eine Profeſſion lernen. Wir haben ihn nicht in die Lehre gegeben, 
damit er in die Schule geht. Was nun die Aeußerung des Herrn 
Vortragenden über die Kenntniſſe unſerer alten Handwerksmeiſter an⸗ 
betrifft, ſo kann ich mich damit nicht einverſtanden erklären. Die 
Arbeiten, welche die Alten geliefert haben, ſind gut und dauerhaft; 
wir finden ſie in allen Kunſtmuſeen. Das, was heute angefertigt 
Billig und ſchlecht! Das iſt die Deviſe 
unſerer jungen Handwerksmeiſter. — Der Herr Vortragende bemerkte 
ferner, daß die Meiſter ihre Lehrlinge deshalb nicht vollſtändig aus⸗ 
bildeten, weil ſie fürchteten, daß ihnen in den Lehrlingen Konkurrenten 
erwachſen könnten. Gegen dieſen Vorwurf muß ich die Meiſter in 
Schutz nehmen; das müßte ja ein erbärmlicher Meiſter ſein, der ſich 
ſo tief erniedrigt. Ich habe mir die Aufgabe geſtellt, den Lehrlingen 
Alles das zu lehren, was ich kann und was ich gelernt habe. Würde 
ich das nicht thun, ſo wäre es ebenſo traurig für mich, wie 
für den Lehrling. Uebrigens müſſen ja die Lehrlinge — (die 
Innungslehrlinge find natürlich gemeint. D. Ned.) — die Geſellen 
prüfung ablegen und wenn fie dieſelbe nicht beſtehen, habe ich ſie 
ſo lange zu behalten, bis ſie ihr Geſellenſtück machen können. 
— Herr Profeſſor Dr. Nagel: Der Herr Vorredner ſcheint kein 


Freund der Fortbildungsſchule zu ſein, ich kann es mir daher ſparen, 
näher auf ſeine Ausführungen einzugehen. Eins möchte ich aber doch 
richtig ſtellen: Ich habe nicht gefagt, die Meiſter bilden ihre Lehr⸗ 
linge deshalb nicht aus, weil ſie fürchten, es könnten ihnen in den⸗ 
ſelben Konkurrenten erwachſen, ſondern ich ſagte, es giebt einige, 
welche dies thun, und daß es ſolche giebt, weiß ich aus eigener Er» 
fahrung. Den Handwerksmeiſtern irgend einen Vorwurf zu machen, 
iſt mir nicht eingefallen. — Bürgermeiſter Bender: Ich bin dem 
Herrn Vortragenden dafür dankbar, daß er den Unterſchied zwiſchen 
obligatoriſchen und fakultativen Schulen ſo klar auseinanderſetzte. Wir 
wären mit unſerer Fortbildungsſchule in Thorn jedenfalls ſchon weiter, 
wenn wir Gelegenheit gehabt hätten, einen ſolchen Vortrag ſchon 
früher zu hören. Redner ſtellt ſodann eine Aeußerung des Herrn 
Profeſſor Dr. Nagel dahin richtig, daß hier in Thorn ca. 260, nicht 
500 Lehrlinge beſchäftigt werden; hiervon beſuchen 50 die Schule mit 
dem beſten Erfolge. Es ſei ſeitens der ſtädtiſchen Behörde an 
den Herrn Regierungspräſidenten über die Schule berichtet und gebeten 
worden, die Verhältniſſe vorläufig nicht zu ändern. Redner bittet 
zum Schluß Herrn Profeſſor Dr. Nagel, ſeinen Einfluß im Ge⸗ 
werblichen Zentralverein dahin geltend zu machen, daß die fakultativen 
unter den obligatoriſchen Schulen nicht leiden, denn die erſteren ſeien 
ſchließlich doch für die Ausbildung der Handwerkslehrlinge von größter 
Bedeutung. — Damit war die Debatte beendet und wurde die Ver- 
ſammlung geſchloſſen. 

— (Herberge zur Heimath.) Am Sonnabend fand 
im Schützenhauſe unter Vorfitz des Herrn Bürgermeiſter Bender eine 
Berathung der bieſigen Innungsvorſtände behufs Errichtung einer 
„Herberge zur Heimath“ ſtatt. Die Innungsvorſtände beſchloſſen ein⸗ 
ſtimmig, eine ſolche Innungsherberge zu errichten und genehmigten 
das von Herrn Bürgermeiſter Bender entworfene und vorgelegte 
Statut. Zur Ausführung des Beſchluſſes wurde eine Kommiſſion 
gewählt. 
— (Die Spediteure), denen es ausnahmsweiſe geſtattet iſt, 
ihre Wagen zwiſchen dem Weißen Thore und dem Gedamke'ſchen Gaſt⸗ 
hauſe aufzuſtellen, machen wir darauf aufmerkſam, auf dem Platze für 
Ordnung zu ſorgen, damit die Paſſage nicht geſtört wird; andernfalls 
werden die Wagen auf Koſten der Beſitzer von Polizeiwegen fort⸗ 
geſchafft. 
— (Beſchlagnahme.) Die Polizeibehörde beſchlagnahmte 
bei einem hieſigen Droſchkenkutſcher eine goldene Damenuhr mit goldener 
Kette, die vermuthlich geſtohlen iſt. Der Kutſcher kaufte die Uhr von 
einem durch Thorn reiſenden Frauenzimmer, welches die Uhr in 
Oſtrowo geſtohlen haben ſoll. In Poſen iſt die Diebin verhaftet 
worden. 
— ( Verhaftungen.) Drei auswärtige Schankmamſells, 
die ſich bei einer Agentin in der Gerberſtraße einlogirten, wurden 
wegen Umhertreibens verhaftet. — Drei Schulknaben wurden in Haft 
genommen, weil ſie von dem Kuſel'ſchen Holzplatze sine Anzahl Holz⸗ 
ſtapelklötze geſtohlen hatten. * 
— (Polizeibericht.) 5 Perſonen wurden arretirt. — 
7 obdachloſen Individuen, die ihr Nachtlager in den in der Jeſuiter⸗ 
ſtraße ſtehenden Omnibuſſen aufſchlugen, wurde eine Unterkunft im 
Polizeigewahrſam angewieſen. — Ein Arbeiter, der in krankhaftem 
und hülfloſem Zuſtande auf der Bromberger Vorſtadt auf offener 
Straße lag, wurde auf polizeiliche Anordnung nach dem ſtädtiſchen 
Krankenhauſe geſchafft. 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 4. Mai. 
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Ruſſ. 5 % Anleihe von 1877 
Poln. Pfandbriefe 5%e 204. 
Poln. Liquidationspfandbrie fe 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 4% . » N 
Poſener Pfandbriefe 4%.» 
Oeſterreichiſche Banknoten 


elieik 200— 90) 200—75 
Ane 200-70 200—65 


101-60 101-35 
62—50 62—50 
56—70 56—80 

103—70 103—10 

101—20 101-20 

161—80| 161—75 


Weizen gelber: Mais Yunt rd 152—75| 153 
Septemb.⸗Ottob . 1161-25 160—75 
loko in Newyork red 91 917 
Roggen? Lore ß ., ee ee 132 132 
131— 70132 


Mai⸗ Juni aun ene 
Joni⸗ Juli ee F 

Septemb.⸗Oktobb. 
Rüböl: Mai⸗Jun i 


134—25 134 —25 
138 — 25138 — 25 
42—800 42—60 


S 
. 


Septemb.»Dltobr , 2... 44— 90] 44—50 
Spiritna:; Too. „ , ats 9 2 36—80 36—80 
Mii⸗Jun t ua menne ale 37—60| 37—50 
Sun Jute ene 38 37—80 
Auguſt⸗Septem ber 39—70| 39—40 
Reichsbank⸗Diskonto 3, Lombardzinsfuß 4 pCt. 
Börſenberichte. 
Danzig, 3. Mai. Getreidebörſe. Wetter: Kalt, ſonſt klar 
und ſchön. Wind: Nordweſt. 5 


Weizen. Für Tranſitwaare war die Kaufluft ſehr klein zu ſchwach be 
haupteten Preiſen. Inländiſcher Weizen, reichlich zugeführt, hatte Anfangs 
ſchlanken Verkauf zu vollen letzten Preiſen, zum Schluß jedoch ermattete die 
Stimmung Bezahlt wurde für inländiſchen bunt bezogen krank 118 gpfd. 
140 M, hellbunt 122pfd. 153 M., 125 6pfdö5 155 M., 125pfd. 156 M., 126⸗ 
pfd 157 M., 126 7pfd. und 128pfd. 158 M., 128pfd. etwas bezogen 156 50 
M, Sommer- 124pfd. 154 M., 131pfd. 161 M. per Tonne Für polnischen 
zum Tranſit rothbunt 127pfd 140 M., hellbunt 125 6pfo 141 M., hochbunt 
128pfb. 148 M. per Tonne. Termine April-Mai 139 50 M. Br., 139 
M Gd., Mai-Juni 139 M. bez, Juni⸗Juli 140 50 M. bez., Juli-Auguſt 
142,50 M. Br., 142 M. Gd, September⸗Oktober 143 50 M. Br., 143 
M. Gd. Regulirungspreis 140 M. 

Gerſte iſt nur inländiſche große 113 4pfd. 126 M per Tonne gehandelt 

Erbſen inländiſche Koch⸗ 140 M per Tonne bezahlt. 


Königsberg, 3. Mai. Spiritus bericht. Pro 10,000 Liter pCt. 


ohne Faß. Loco 37 25 M. Br., 37,00 M. G, 37,00 M. bez, pro Frühjahr 
37,25 M., Br. 8700 M. Gd., —,— M. bez., Mai-Juni 37,25 M. Br., 
37,00 M. Gd. —— M bes, pro Juni 38,00 M. Br., 37,50 M. 


Gb., 37,28 M. bez, pro Juli 39,00 M, Br. 38,50 M. Gd. , — Mü bez 
pro Kugufl 40,00 M. Br., 39,25 M. Gd. —,— M. be mo September 
40,50 M. Br. 40.00 M. Gd. —.— M. bez kurze Lieferung 37,00 M. bez. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn den 4. Mai. 


Barometer | Therm. Windrichs 
St, tung und Bemerkun 
4 mm. 00. Starke iv 
2hp 763.0 .|+ 81 N. 6 
10hp 784.8. '+ 2.1 N. 0 
4. 6ha | 765.1 — 2.4 NW: 0 
Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 4. Mal. 1,56 m. 
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Polizeiliche BekRanntmahung. 

Trotzdem in dieſſeits ertheilten Bau⸗ 
konſenſen regelmäßig darauf aufmerkſam 
gemacht wird, daß Wohnungen in neu 
erbauten Häuſern oder Stallwerken erſt 
nach Ablauf von 9 Monaten nach 
Vollendung des Rohbaues bezogen 
werden dürfen, eine frühere wohnliche 
Benutzung aber nur nach zuvor einge⸗ 
holter polizeilicher Genehmigung ein⸗ 
treten darf, wird dieſe Vorſchrift in 
den meiſten Fällen unbeachtet gelaſſen. 

Wir bringen daher die betreffende 
Vorſchrift aus der Bau⸗Polizei⸗Ver⸗ 
ordnung vom 4. Oktober 1881, welche 
wie folgt lautet: 

„Wohnungen in neuen Häuſern 
oder in neu erbauten Stallwerken 
dürfen erſt nach Ablauf von neun 
Monaten nach Vollendung des Roh⸗ 
baues bezogen werden; wird eine 
frühere wohnliche Benutzung der 
Wohnungsräume beabſichtigt, ſo iſt 
die Erlaubniß der Ortspolizeibehörde 
dazu nachzuſuchen, welche nach den 
Umſtänden die Friſt bis auf vier 
Monate und bei Wohnungen in neu⸗ 
erbauten Stockwerken bis auf drei 
Monate ermäßigen kann.“ 

hierdurch in Erinnerung mit dem Be⸗ 
merken, daß die Nichtbefolgung dieſer 
Vorſchrift mit einer Geldbuße bis 60 
Mark beſtraft wird. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 

Inhaber von Darlehnen der Käm⸗ 
merei⸗ reſp. der ihr zugehörigen In⸗ 
ſtitute, welche noch mit den am 1. April 
er. fällig geweſenen Zinſen im Rück⸗ 
ſtande find, werden hierdurch aufge 
fordert, ſolche innerhalb 8 Tagen bei 
Vermeidung unfehlbarer Klage = An: 
ſtrengung zu berichtigen; auch bringen 
wir die Zahlung der noch ausſtehenden 
Beiträge zurſyſtädt. Feuer⸗Societäts⸗ 
Kaffe mit Lem Bemerken in Er: 
innerung, daß event. nach erfolgtem 
Ablauf oben erwähnter Friſt unnach⸗ 
ſichtlich mit Exekutionsmaßregeln vor⸗ 
gegangen werden wird. 

Thorn, den 3. Mai 1886. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Zur Verdingung der Anfertigung 
von Brettervorſchlägen vor den Offizier⸗ 
wohnungen im Kavallerie-Kaſernement 
(Objekt 611,34 Mk.) findet am 


Dienſtag d. 18. Mai cr. 
Vormittags 11 Uhr 
im Bureau der unterzeichneten Ver⸗ 
waltung ein Submiſſionstermin ſtatt, 
woſelbſt Bedingungen pp. zur Einſicht 
ausliegen. 
Thorn, den 4. Mai 1886. 
Königl. Garniſon-Verwaltung. 


Bekanntmachung. 

Im Intereſſe der ländlichen Be⸗ 
völkerung beſteht die Einrichtung, daß 
die Landbriefträger auf ihren Beſtell⸗ 
gängen Poſtſendungen anzunehmen und 
an die nächſte Poſtanſtalt abzuliefern 
haben. 

Jeder Landbriefträger führt auf 
ſeinem Beſtellgange ein Annahmebuch 
mit ſich, welches zur Eintragung der 
von ihm angenommenen Sendungen 
mit Werthangabe, Einſchreibſendungen, 
Poſtanweiſungen, gewöhnlichen Packete 
und Nachnahmeſendungen dient. 

Will ein Auflieferer die Eintragung 
ſelbſt bewirken, ſo hat der Landbrief⸗ 
träger demſelben das Buch vorzulegen. 

Bei Eintragung des Gegenſtandes 
durch den Landbriefträger muß dem 
Abſender auf Verlangen durch Vor⸗ 
legung des Annahmebuchs die Ueber⸗ 
zeugung von der ſtattgehabten Ein⸗ 
tragung gewährt werden. 

Es wird hierauf mit dem Bemerken 
aufmerkſam gemacht, daß die Eintra⸗ 
gung der Sendungen in das Annahme⸗ 
buch das Mittel zur Sicherſtellung des 
Auflieferers bietet. 

Danzig, 18. April 1886. 

Der Kaiſerl. Ober⸗Poſtdirektor. 
In Vertretung: 
Bahr. 


Unterleibskrankheiten, 
Gelhlehtskrankheiten, Folgen von An⸗ 
ſteckung und Selbſtſchwächung, Mannes⸗ 
ſchwäche, Ausfluß, Pollutionen, Waſſer⸗ 
brennen, Settnäffen, Blutharnen, Blafen- 
und Nierenleiden behandle brieflich nach 
neuer wiſſenſchaftlicher Methode mit 
unſchädlichen Mitteln. Keine Berufs⸗ 
ſtörung! Strengſte Verſchwiegenheit! 
In allen heilbaren Fällen garantire 
für den Erfolg und ſtehen Proſpekte 
und Atteſte gratis und franko zur Ver⸗ 
fügung. (Briefporto 20 Pf.) 
Heilanstalt Strötzel-Westeroth, 
Baſel⸗Binningen (Schweiz.) 


Aufruf 
an alle Jäger u. Jagdfreunde des deutſchen Reiches. 
Waidgenoſſen, Jäger und Jagdfreunde! 


Im Jahre 1881 iſt von Männern des edlen Waidwerks die Errichtung eines 


Deutſchen Forſt-Waiſenhauſes 


beſchloſſen worden. Se. Kaiſerl. Königl. Hoheit der Kronprinz hat die Gnade gehabt, 
der Stiftung Höchſtſeinen Schutz zuzuſichern, ſobald das Werk die Garantie der 
Lebensfähigkeit bietet und zu genehmigen, daß die Stiftung den Namen „Victoria- 
Triedrich-Wilhelm⸗ Stiftung für Waiſen von Forſtbramten im deulſchen Reiche“ trage. Es 
find bisher an freiwilligen Beiträgen, durch Strafgelder bei Treibjagden, u. ſ. w. 
Mk. 46,000 eingegangen. Da aber die Ausſicht auf Verwirklichung der 
humanen Idee erſt dann geſichert erſcheint, wenn der hierzu verfügbare Fond 
die Höhe von mehreren hunderttauſend Mark erreicht hat, ſo iſt die Eröffnung 
neuer Zuflüſſe dringend erforderlich, wenn die Errichtung des Forſt-Waiſenhauſes 
nicht in weite, weite Ferne gerückt werden ſoll. 

In dieſem Sinne hat ein großer Theil der Jäger und Jagdfreunde Berlins 
und Umgegend bei Gelegenheit der Feier des diesjährigen Jagdſylveſters be⸗ 
ſchloſſen, ein Komité niederzuſetzen, mit der Aufgabe, 

für die Sammlung der abgelholfenen Patronenhülfen, deren Ab- 
lieferung an eine Centralſammelſtelle in Berlin und Verwerthung des geſammelten 
Materials zum Beten des Reichs-Forſt-Waiſenhauſes in geeigneter 
Weiſe einzutreten. 

Freunde des edlen Waidwerks, Jagdgenoſſen! 

Wir appelliren an den bewährten Gemeinſinn deutſcher Jäger in allen 

Gauen unſeres Vaterlandes und bitten im Namen der Waiſen deutſcher Forſtmänner: 
Gründet allüberall, wo das Hifthorn ſchallt und die Büchſe knallt, 
Filialſammelſtellen zu obigem Zwecke und führt das geſammelte 
Material, ſo oft es das Quantum erfordert, an die Centralſammel⸗ 
ſtelle in Berlin zu Händen des Gewehrfabrikant Herrn Otto Bock, 
Berlin, Frirdrichſtraße 60 ab! 

Jede Hülfe iſt ein Bauſtein zum Reichs-Forſt⸗Waiſenhauſe. Wir find ge⸗ 
wiß, daß unſer Ruf in allen Waidmannsherzen ein kräftiges Echo finden wird 
und ſenden daher allen Gebern und Helfern zum großen und ſchönen Ziele 
vorweg unſern waidmänniſchen Dank und Gruß. 

Der Erlös aus den Hülſen wird dem Fond des Forſt⸗Waiſenhauſes 
zugeführt und hierüber in jedem Jahre nach Schluß der Jagd in den deutſchen 
Jagdzeitungen öffentlich Rechnung gelegt. 

Berlin, im April 1886. 5 
Das Comité 
zur Sammlung und Verwerthung abgeſchoſſener Patronenhülſen 
für das deutſche Forſt⸗Waiſenhaus. 
P. Barany, Max Richter, Spittelmarkt 5. W. Menschen, Leipzigerſtr. 91. 
Vorſitzender Schatzmeiſter. Sekretair. 
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Moment - Photographie. 


Atelier für Photographie 


A. Wachs 


an der Mauer 463 TORN an der Mauer 463 
empfiehlt ſich zur Ausführung von »oment⸗Aufnahmen jeder 
Art: für Fuhrwerke, Reiter, Pferde, „oße Gruppen, Kinder, Bauten, 

Landſchaften ꝛc. zu billigſten Pr ſen in beſter Ausführung. 
Bestellungen nach ausserhalb werden prompt ausgeführt. 
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3 Wilhelm Schulz & 


; 4 Breitestr. 4 Thorn Breitestr. 4 
Cigarettenfabrik, Cigarren und 
„ Tabaks-Handlung 

g empfiehlt jein Lager 

bester abgelagerter Cigarren und 
s Cigaretten, 

8 in allen Hortirungen. 


2 — 2 . 
Türk. Tabake, Pfeifen, Spitzen etc. 


Auflage 344,000; das verbreitefte 
aller deutſchen Blätter überhaupt; 
außerdem erfheinen Ueberſetzungen 
in zwölf fremden Sprachen. 


Die Modenwelt. 
Illuſtrirte Zeitung für 
Toilette u. Handarbeiten. 
Monatlich 2 Nummern. 
Preis vierteljährlich M. 
125 — 75 Kr. Jähr⸗ 
lich er ſcheinen: 
24 Nummern mit Toiletten 
und Handarbeiten, ent- 
haltend gegen 2000 Ab- 
bildungen mit Beſchrei⸗ 
bung, welche das ganze Gebiet der Garderobe 
und Leibwäſche für Damen, Mädchen und 
Knaben, wie für das zartere Kindesalter 
umfaſſen, ebenſo die Leibwäſche für Herren 
und die Bett- und Tiſchwäſche ꝛc., wie die 
Handarbeiten in ihrem ganzen Umfange. 

12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmuſtern für 
alle Gegenſtände der Garderobe und etwa 
400 Muſter⸗Vorzeichnungen für Weiß⸗ und 
Buntſtickerei, Namens-Chiffren c. 

Abonnements werden jederzeit angenommen bei 
allen Buchhandlungen und Poſtanſtalten — 
Probe-Nummern gratis und franco durch die 
Expedition, Berlin W, Potsdamer Str. 38; 
Wien I, Operngaſſe 3. 


Flüſſiges 


Gold und Silber 


zum Vergolden und Ausbeſſern 
von Rahmen, Holz, Metall⸗, 
Porzellan⸗ u. Glasgegenſtänden; 
zum Verſilbern aller Metall⸗ 
gegenſtände. Jedermann kann 


die Vergoldung u. Verſilberung 
mit größter Leichtigkeit auf jeden 
Gegenſtand auftragen. Preis pr. 
Flaſche 2 Mark gegen baar (auch 
in Briefmarken) oder Nachnahme 
bei L. Feiih jun. in Brünn 
(Mähren). 


2 — 2 N 
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S bbb 
„Lilienmilchseife“ 
beſeitigt jofort alle Sommerſproſſen, 
erzeugt einen wunderbar weißen Teint 
und iſt von höchſt angenehmem Wohl⸗ 
geruch. Preis à Stück 50 Pf. Zu 

haben bei Adolf Leetz. 
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f Einem hochgeehrten Publikum die ergebene Mittheilung, daß 
ich das in dem Hauſe der Frau Lipka gelegene 


Restaurant 


übernommen habe. 


bitte ich um gütigen Zuſpruch. 


S 


Bekanntmachung. 
Der Tiſchlerlehrling Franz Salewskl 


iſt mir am 2. d. Mts. aus der Lehre 
entlaufen, nachdem er eine Kommode 
erbrochen, in welcher ſich ſein Lehr⸗ 
kontrakt und ſein Arbeitsbuch befand. 
Ich warne, denſelben in Arbeit zu 
nehmen oder ihm Aufenthalt zu ge⸗ 
währen. 


Culmſee, den 3. Mai 1886. 
I. Nopiockowski 
Tiſchlermeiſter. 


— — 
Ausverkauf 
Tilsiter Schuhwaaren- 


Niederlage 


(Hempler’s Hlotei, pt. rechts) 


wird fortgeſetzt. 
W. Husing. 


Secl oec. 


beranftaltet vom Union ⸗Club. 
Nachſte Ziehung am 28. Mat d. 3. 
1329 Gewinne, 
darunter Sanpfgewinne l. W. v. 
Mark 
4000 Mark 
200 0 Mark 


10 0 0 Mark 


Sammtliche Gewinne 90 % effectinen Wer ih. 


Looſe a 2 Mark mus 


Plakate kenntlichen Verkaufsſtellen und zu beziehen 
durch F. A. Schrader, 
Hannover, Gr. Packhofſtraße 29, 


Looſe à 2 Mk. zu der am 28. 
Mai ſtattfindenden Ziehung, ſowie 
Voll⸗Looſe à 3 Mk. zu den am 
28. Mai und 22. Juni ſtatt⸗ 
findenden Ziehungen ſind auch zu 
beziehen durch O. Dombrowskl, 
Thorn. Gewinnplan gratis. 


Original- 


iſt das einzige abſolut unfehlbare 
Kopfwaſſer, ſelbſt wenn alles andere 


gegen Haarausfallen und Kahlköpfigkeit 


verſagte, welches das Ausfallen der 
Haare vollſtändig beſeitigt und einen 
üppigen Nachwuchs hervorbringt. 
Kopfſchuppen verſchwinden in 


zwei bis drei Preis 


Tagen. 


Originalflaſche — 1, 27, u. 4", Mk. 


Zu haben bei Coiffeur J. Hoppe-Chorn. 


Bettfedern-Lager 


Harry Unna in Altona 
verſendet zollfrei gegen Nachnahme 
(nicht unter 10 Pfd.) gute neue 
Bettſedern für 60 Pf. das Pfd. "ng 
vorzüglich gute Sorte 1,25 Pf., ng 
prima Halbdaunen nur 1,60 Pf., 
prima Ganzdaunen nur 2,50 Pf. 
Verpackung zum Koſtenpreis. 
Bei Abnahme von 50 Pfd. 5 % Rabatt. 
Nichtkonvenirendes wird bereitwilligſt 
umgetauſcht. 


EEE eee 
Mir iſt das 
Grundſtück Mocker Nr. 29 
übertragen worden zu verkaufen. Es 
beſteht aus einer Bauſtelle, Garten⸗ u. 
Ackerland. Käufer wollen ſich melden bei 
A. Schütze. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Worn. 


Indem ich beſtrebt ſein werde, durch prompte und reelle Be⸗ 
dienung mir das Wohlwollen eines geehrten Publikums zu erwerben, 


Podgorz, im Mai 1886. 
Hochachtungsvoll 


Gustav Heimann. 


W 


Kirchliche Madrid, 
Donnerſtag den 6. d. r nel, 
Morgens 7 Uhr werde ich in babe 
ſtädtiſchen Kirche Beichte und "und 
en für meine Neu⸗Konfirmirten 
eren Angehöri bhalten. \ 
gehörige. abha 1 gem 
3% Habe die Boe 
und Praxis des 
Dr. Pfeffer ene 
d i . 0 
Podgorz, e Wege 


J 12 
Fechtverein. Jeden Mitra n, 


müthliches Zuſammenſein bei 11 
ee un 
k 14 
ur are 7 


verlangt 
Für einen jungel 
Für einen j 10 lou 
1 


Rp mit guter Schulbi 


in meiner Buchdrucker 


Lehrlingsſtelle offen. 
ia 0. Dombre r 


Meine ganz neu gebaute 


Kegelbahn uf 


empfehle den Herren Kegelſchiebern 5 
gefälligen Benutzung. gmodek 
F. Wüsten 7 
Bier 


Königsberger 
Ser 23 Fl. für 3 Marl, 
frei ins Haus u 

verkauft Baumgart. 20 
un) 


aden und Wohle 
zu verm. Näheres Neuftadt, Sl 
ſtraße 269, 2 Treppen, zu eh 15 
Ein fr. möbl. Jim. von oe 2 
rn vermiethen Brückenſtr. I zen 


it 
"m 


Wohnung von sofort zu .9, 
Culmerſtraße⸗ 5 mot 
nnenſtraße 188 2. Etage Meer» 
Zimmer, Küche, Kammer, Leell, 
vermiethen. Ferdinand 5 
Ei möblirtes Zimmer, Kab J 
Burſchengelaß, parterre, Be 310 
Mai zu vermiethen Culmerſtra ö 
(Ki Heine Wohnung und ee. 185 


Zim. zu verm. Tuchmacher 


Möbl. Zimmer, ½ | 
zu vermiethen Eldabet bia Tram 
Fraudlce trockene und ulm 

Familienwohnung ſoglech 
Vorſtadt zu vermiethen und Tetra 
beziehen. Näheres Neuſtadt, 
ſtraße 269, 2 Treppen. ö 

m. Zim. an 1—2 Herren 
| Neuft. Markt 237 - 


kleine (event. möbl.) un 
Wohnung (neu), auch zum 
geeignet, von ſofort oder zum 

mit Zubehör zu vermiethen. jedem 


E. Blook, SH” 49, 
Luhmahet 115 
ie in meinem Hauſe 13 bishe 
Vorſtadt, Schulſtraße Auahboll, 
vom Herrn Staatsanwalt BUT W 
innegehabte Parterre⸗ Wohrucc eren! 
Folge Verſetzung vom 1. Juli 


f N 90 
c bug Lo part, O 
Bache 49 „ 
Täglicher W 


1886. 
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